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aber zum Theil mit einem dreieckigen leinenen Zeug bedeckt, der
nach dem Hinterkopf zu angeheftet war, und unter welchem ein
langer leinener Streifen längs dem Rücken herunterhing. Sie war
lebhaft, das Gesicht durch das Kochen der Mahlzeit erhitzt. Mit
ihr kam das Essen, der Oberst ward nach dem Hochsitz (Hoeh-
saedet, der gewöhnliche Sitz des Hausvaters) geführt, Hermod
fetzte sich rechts neben ihn, die Frau links und Thorstein neben
Else. Der Oberst hatte sich ganz gefaßt, und hungrig, wie er
war, sah er die schmackhaftesten Speisen, eine kräftige Suppe zu¬
erst, mit großem Behagen auftragen. Neben ihm stand ein be¬
deckter Teller.

„Ei liebe Frau,« sagte er mit dem leichten Ton, der sich für
den Vornehmern gegen die Geringern ziemt, die er durch Ver¬
traulichkeit ehren will, „liebe Frau! sie hat mir etwas Besonde¬
res zugedacht.«

Er deckte den Teller auf und erstaunte nicht wenig, als er
Schmutz fand. Es fiel ihm gleich der Ausdruck ein, den er bei
der eiligen Bestellung gebraucht hatte, und in der That hatte er
schon, seit er in das Haus getreten war, und alles so ganz an¬
ders fand, als er erwartete, mit einer innern Beschämung an seine
Äußerung gedacht.

„Jetzt, Vater, kannst du«, sagte die Frau, „so viel davon
nehmen, wie du brauchst; wir brauchen dergleichen hier nicht.«

Der Oberst wußte nicht, ob er sich durch diesen kecken Angriff
beleidigt zeigm sollte oder nicht; die Wendung überraschte ihn,
aber dennoch fühlte er wohl, daß es am klügsten war, die Äuße¬
rung als Scherz aufzunehmen.

»Ihr habt völlig Recht, liebe Frau! Die Zurechtweisung habe
ich verdient; aber die Schüssel entbehre ich lieber, ich denke an dem
übrigen mich schon zu sättigen.«

Der Alte, Thorstcin und Ingier lächelten, die verdeckte
Schüssel ward weggetragen, und von diesem Scherz war nicht
mehr die Rede. Fleisch, Gemüse, Fische, Braten wurden aufge¬
tragen, das Gespräch behielt immer etwas Gezwungenes, weil der
Oberst befangen blieb, obgleich der Wein mit Behagen genossen
ward, und Wirth und Wirthin sich an dem Appetit der hungri¬
gen Gäste ergötzten.

Der Oberst vermochte es immer noch nicht, vollkommen unbe¬
fangen zu erscheinen. Thorstein besonders merkte es ihm wohl


